
ist Ende, Mannn un! Frau en vlelleicht
noch TE alleın Das bringt große
Fkragen, große TODIemMe Alte Menschen be-
schleicht nNnıC. selten das efuhl un! die FrTra-

W Oozu bın ich noch da? Was edeute nocharl Wild meın Leben? Bın ich nN1ıC Y  es Eısen‘“? S1ie
sollten ıch immer wıeder Sagen: Jede aseden Fußstapfen esu

Evangelıum 10, 3SOff des menschlichen Lebens die Kindheit, die
Jugend, das Erwachsenenalter un:! daser

Der Samarıter eiINe weltberuhmte Fıgur hat ihre 2anz besonderen ufgaben, ihren
ganz eıigenen Sinn un!:! Wert. S1e ollten ıch

Der Samariıter, den Jesus 1n seinem Jleich- diesen besonderen Sınnn bemuhen
nN1ıS zeichnet, ist 1ne weltberuhmte Fıgur geC- Ich mochte hiler auf iıne Moglıchkeıit hiınwel-worden. Wo Nachstenliebe passıiert, taucht
der Name Samarıiıter auf. Was wıll urn  N Jesus SenNM, die ıch aus dem Gleichnis VO barm-

herziıgen Samariter ergl Auch füur Pensı1ıo-muıiıt diesem Gleichnis sagen? Das Lukasevan-
gelıum erzahlt uns ‚„‚Kıner der Schriftgelehr- nısten un! Rentner gilt das Wort Jesu ‚„„‚Das

erkmal des wahren Jungers Jesu, der Wegten Ta Jesus: ‚Wıe muß ich en, das
ewlige en erreichen?“‘ Jesus antworteie ZU. ewıgen en ınd Gottesliebe un:!

Nachstenlhebe.‘‘ Naächstenliebe, WwWI1e Jesusihm ‚Was STEe. 1mMm en esetz, W as 1esest
du?“® Der Mann g1bt Antwort ‚Du sollst den S1e meınt un:! WI1e S1e selbst geu hat, ist

nN1ıC. eın efuühl, sondern ist 'Tat Junger Je-Herrn, deinen Gott, heben un!: deinen Nach- eın en ın SeINE Fußstapfen treten,sten heben W1€e dich selbst.‘ Jesus lobt ihn
und sa ihm ‚Handle darnach, un! du wirst heißt, ıch die Gesinnung Jesu aneıgnen un!

Aau!  N dieser Gesinnung heraus der eigeneneb Das gesamte esetz wIird hıer
sammengefaßt 1ın den Hauptgeboten: Du Sıtuation handeln WwW1e Wohltaten SPCN-

den, leisten, Not lındern, TOS bringen,sollst Gott lıeben, du sollst den achnsten he-
ben W1e dich selbst Es geht dann die die Welt schoner, Menschen gluc.  ıcher

chen.
Sanz WIC.  ıge rage Wer ist meın Nachster?
Ist das meın Freund, iınd das meıne Ver- ınıge Moglıchkeıiten:wandten, meılıne Landsleute? amı die Men-
schen begreifen, W as Jesus meınt, erzahlt Senloren helfen Senloren. Es gibt SEeN10-

VeN, dıie ihre Wohnung, oga 1nr ettNU:  } eın Gleichnis: An dem Ausgeraubten,
blutig Geschlagenen omm' eın Samariter gefesselt, mıt Kran  eıtfen un! koörperlichen
vorbel. Er ist auf Geschaftsreise Er S1e den Gebrechen elaste ınd Solche Menschen
ausgeraubten, Jutenden Menschen liegen, ınd vleliac. sehr einsam, konnen tagelang
fragt NIC. kenn)’ 1C ıhn, abe ich Zeıt, ist mıt nıemandem reden, nıemandem ihre
Volksgenosse, eın Freund? Er mer. der Freude agen der ihre Not klagen. Was S1e
Mann braucht Hılfe Er stel. VOerun!: Tauchen regelmaßıge Besucher, dıe Zuh0-

ren, Ratschlage un! Antworten geben, inior-tut, W as der enschJetz braucht Verbindet
seline Wunden, T1N; ihn ın ıne erberge. mleren uüuber wichtige Ereignisse, evtl den

ArTzt, den Priester, erwandte verstandıgen.Er tut dem Mann, Was dieser braucht, Was

notig ist. Das wollte Jesus DCcn Der meılıne Manche alte EeuUuUTtEe wurden ın ihrer Wohnung
Abhiuilfe fur kleine technısche Deifekte (Licht,Hılfe braucht, der ist 1m Augenblick meın

Nachster. Wasser, e1zung, brauchen. Andererseits
g1ibt Seniloren, die noch rustig, beweglich,

Was geht das uUunNsSs altere Menschen an? tuchtig SINd, die Besuche un! eine ılfen
Altere Menschen en selbst ihre Sorgen. elsten koöonnten Solche Besuche un! ılfen

geben dem en des Helifers selber einenSie ind funktionslos geworden -EeW1lsSse
Schmerzen, Abbauerscheinungen Ssetizen Ul Sınn. Viele kleine „Sinne“‘ geben

einen großen Sınn un! brıngen Freudeeın Das Gehör, das en, das en wIıird
schlechter, TODleme stehen VOT uns Die Senloren, die selber noch rustig SINd, Drau-

hen selbst Diıenste Senloren en euteKinder iınd aus dem Haus, die Berufsphase
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langer. Nach der Berufsphase en manche Verhalten, ihre kKıgenschaften, ihre Weis-
noch TEe hne Berufsarbeit, un!:! eıt
ach der Kınderphase leben Eltern, insbe-

Schlußsondere die Mutter, oft noch Teohne
betreuende iınder. Das kann große Pro- Senloren, die 1ın die Fußstapfen des Wohl-

eme bringen, VOTLr em das -EeIUu. der en spendenden Jesus treten, erleben, daß
Funktionslosigkeit: Wozu bın ich noch da? diese 1e der 'Tat ihrem eneuen Sınn
Meın en ist doch sınnlos, ich bın doch al un! Wert un! Freude bringt
tes Kısen, WIT ınd eın leeres Nest Alte Men-
schen, die sehr aktıv en 1mM eTruf, 1n der
Polıtik, ertragen diese Sıtuation oft ehr
schwer. Es auchen relig10se, gesellschaftli-
che, ganz persönliche TODleme un! Fragen
autf. Hıer ist Bıldungsarbeit sehr notwendig.
leine Gruppen konnten ıch bılden, dıe
mıteinander die Fragen esprechen, ıch g —
legentlich einen Fachmann olen. Da 1N- Altenpastoralnerhalb der gesamten ruppe der Senloren
Vertreter erBerufe g1ıbt (Handwerker, Ar- artına Blasberg-Kuhnke, Gerontologie
beıter, Bauern, Professoren, Lehrer, Wissen- un! Praktische eologlie. Studien einer
Scha{iter), waren viele ılfen, Beratungen 1N- Neuorilentierung der Altenpastoral, Patmos
nerhalb der Senlorengruppe moOglıch Das erlag, Dusseldorf 1985, 531 Seiten

auch den Vorteıil, daß altere Menschen Gelingt der Alternsforschung (Gerontolo-
N1ıC. immer gleich die Jungeren eanspru- g1e) anderswo NUr muhsam, iıne Revı1isıon
hen un! belasten mussen. Es konnte ıne der vorherrschenden ınstellung und Hal-
gewlsse Autarkie innerhalb der Truppe der tung gegenuber dem er SOWI1IEe der davon
Senloren aufgebaut werden. gepragten praktischen Altenhilfe un! Mil-

Kın Siınn onnte uch darın este- dung erreichen, ist 1M kırc  ıchen Be-
hen, daß elilende Senloren 1n Verbindung reich bısher 1Ne fast vollıge „rFehlanzeige‘‘
treten mıiıt der Pfarre un: Verbindung her- vermelden: Die Altenpastoral ist eın FWeld,
tellen zwıschen den hochbetagten alten 1n dem bel allem Wiıllen, der ıch 1ın
Menschen und der Pfarre einer Vielzahl VO  - Publıkationen n]ıeder-

Eıne ruppe der Senloren, die 1Ne schlagt die gangıgen Klıschees hinsichtlich
2anz besonders Trauchen, das ınd die Be- des Umgangs mıiıt en enschen kaum DI'O-
wohner der Altenheime. 1ele VO.  - ihnen blematisiert worden SInd. Innerhalb der Pa-
halten monatelang VO' ihren erwandten storaltheologie entspricht dem eın weıtge-
keinen einzigen Besuch Hıer geht beson- hendes Ausblenden dieser Thematik*
ders Besuche, den Kontakt mıiıt der Angesichts dieses (provokativen) eiundes
Pfarre, der Gemeinde un! allgemeın mıiıt der mochte die vorlıegende Untersuchung das
Gesellschaft un: vielleicht uch ıne Gespräch zwıischen Gerontologie un!: Tak-
sinnvolle Beschaftigung. ıscher Theologie auinehmen muit dem Ziel,

Noch eine ruppe erwarte mıiıt ec VO  - Impulse fur 1ıne Neuorlentierung der en-
Senloren 1nNe Das iınd die Verwand- pastora. gewınnen, dıe der psychischen
ten Die Junge Famıilie kann besonders un! gesellschaftlichen Wiırklıchkeit des en
brauchen 1M aushalt, 1ın der u  e, ın der Menschen echnung tragt on alleın aus
Kınderstube Solche entlastet die Jun- der atsachne der zahlenmäßig großen Pra-
pgcn Eiltern S1ie konnen dann eichter den CN VO: en Menschen 1ın den kirchlichen
Gottesdienst, Bıldungsveranstaltungen, Un- Gemeinden ergl ıch nach Meinung der
terhaltungen besuchen, eine Reise unter- Eıne Ausnahme bildet der VO Österreichischen
nehmen. Fur ınder hat diese der Se- Pastoralinstitu: (A-1010 Wien, Stephansplatz NT
nloren, der Großeltern Ine besonders gTroße herausgegebene ext der Pastoralkommission

ÖOsterreichs „Altenpastoral ıIn der Gemeinde‘‘,Bedeutung: S1ie erleben altere Menschen, iıhr Wien 1978
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